N 132. 


Dienſtag, den 10. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 

nementspreis hier in der Expedition 

wi Portechaiſengaſſe No. 5. 

pr e auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Con 


DanigerDanpfbvot. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: A. Retemeyer’s Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


ie Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


„Telegraphiſche Depeſchen London, Sonntag 8. Juni. 
44 
es „Danziger Dampfboots“. 

du w Frankfurt a. M., 7. Juni. 
four oblunterrichteten Kreiſen circulirt folgende der Ver. 
I Lossvartei böchſt günſtige kurheſſiſche.Miniſte liste: 
Aeg. berg Aeuß eres, Criminal⸗Director Kerſting Juſtiz, 
Ging ab Wiegand Inneres, Oberfinanzrath Zuſchlag 

zen, und Oberſt Baumbach Krieg. 
Geſter Frankfurt a. M., 9. Juni. 

8 fand hier eine Verſammlung von den Führern 
Süd. mokratiſchen und konſtitutionellen Parteien aus 
alan und Nord⸗Deutſchland ſtatt. Der Hauptbeſchluß 
ung 


luſt von 300 Mann. 
Wincheſter angegriffen. 


ſchritten, immer von den Conföderirten verfolgt. 


d in einer demnächſtigen Berufung einer Verſamm⸗ digung zu gehen. 


Del ſcbbiger und früherer Volksvertreter, einſchließlich der 


tier Sklaven zu konfisciren, verworfen. 
db; 


öſterreicher, zur Berathung öffentlicher Intereſſen, Petersburg, Sonnabend 7. Juni 


ondere der deutſchen Verfaſſungsfrage. 

Die 8 Kaſſel, Montag 9. Juni. 

der Bildung eines neuen Ministeriums ſchreitet unter 

N Auf den Kurfürſten geübten Preſſion langſam vor. 

An dem heutigen Stande iſt Hoffnung auf eine den 

den deswünſchen entſprechende Zuſammenſetzung vorhan- 

kund, Ueber die Namen. iſt Zuverläſſiges noch nicht be⸗ 
ut. Sämmtliche veröffentlichten Liſten find unverbürgt. 

Die Warſchau, Sonnabend 7. Juni. 

bande bevorſtehende Ankunft des Großfürſten Con— 

Austen und des Markgrafen Wielopolski, ſowie die 

aug ebung der Stellungen der Generalgouverneure wird 

U, Nberer Quelle beſtätigt und fieht man der Veröffent⸗ 

Arzu dieſer Nachrichten in einigen Tagen entgegen. 

Cenddanowski ſoll nach Petersburg berufen ſein, 

Einrial Lüders in Wärfchan bleiben, bis die neuen 
tungen getroffen find. 

Authe Warſchau, Sonntag 8. Juni 

Genen tiicpen Nachrichten zufolge wird die Konſiſtenz des 

Nu kalſtabes nach franzöſiſchem Muſter verändert. — 
I 


werden, Bürgerverſammlungen einzuberufen, 
Prüfung des neuen Gemeindeverwaltungsgeſetzes. 


eigenen Angelegenheiten auseinander ſetzen. 
Städteverwaltung allein tragen. 


Petersburg 8. Juni. 


Münze oder in Barren. 
bleiben die früheren Regeln in Geltung. 


Die Adreßdebatte. 


We wird in 15 Diſtrikte eingetheilt, für Polen in 
chau ein beſonderer eingerichtet werden. 
Eine Wien, Sonnabend 7. Juni, Mittags. 
Wiel Telegramme aus Belgrad vom heutigen Tage 
den ge, hat die Serbiſche Regierung bei den garantiren⸗ 
Nächten gegen die vorgeſtrige Kriegsdemonſtration 
fie kürkiſchen Garniſon Verwahrung eingelegt, indem 
Creiugleich die Verantwortlichteit jedweder möglichen 
utüalität ablehnte. 
0 1 Turin, Freitag 6. Juni. 
went bgeordnetenhauſe erklärte Ratazzi, das Gouverne⸗ 
übt abe nie die unzeitigen Hoffnungen auf eine ver⸗ 
Sie s Löfung der römiſchen Frage autoriſirt. „Laſſen 
lich uns moraliſche Hebel anſetzen, um den unerſchütter⸗ 
Adil illen zu brechen, der unſere Hauptſtadt uns vor⸗ 
Das t, und Europa von unſerm Rechte zu überzeugen. 
& un Ouvernement allein darf die Bewaffnung regeln. 
und at dem General Garibaldi keine Summe gegeben 
Die ſtets ſich geweigert, Freiſchaarenzüge zu begünitigen.“ 
169 Kammer hat die Unterſuchung abgelehnt und mit 
nemegen 33 Stimmen folgende Tagesordnung ange⸗ 
über den: In Folge der Erklärungen des Miniſteriums 
fahren legten Ereigniſſe, billigt die Kammer das Ver⸗ 
dad die deſſeiben und hegt das Vertrauen zu demſelben, 
egierung ſtets ihre Autorität aufrecht erhalten wird. 
Sn de Turin, 5. Juni. 
die cer Deputirtenkammer dauert die Diskuſſion über 
Gunſteisniſſe von Sarnico fort. Minghetti ſpricht zu 
dung — des Miniſteriums; er meint, wenn die Regie⸗ 
ein off ark und das Land organiſirt ſei, könne Italien 
bören enes Wort ſprechen und Europa werde darauf 
merſu Sineo, Bertani und Maſſuri verlangen eine 
Miniſtaczung, jedes Vertrauen zu dem gegenwärtigen 
rium weiſen 1 von fi, 
rankre; aris, 6. Juni. 
der ih und Rußland weigern ſich, den dritten Theil 
beizut ei Wiederherſtellung des heiligen Grabes 


Re 
ſehen, 


und Zuhörer enden. 


dauer nicht gewachſen war. 


beſten Theils ihrer Würze entbehren. 


De portu 5 

$ gieſiſche Regierung bat ſich genöthigt ge⸗ 

Truppen 1 Nufſtändiſchen zu ſchicken. N 

Der M Paris, Sonnabend 7. Juni. 

der zusteniteur“ meldet die Notification ber Blokade 

und Al dicauiſchen Häfen Tampico de Tamoulipas 
Alvarado. 


Hier Paris, M i 
ei Montag 9. Juni. 
Kauoniſenoffene Nachrichten aus Rom melden, daß die 


tionsfeier gut vorüvergegangen ſei. Fragen Ausdruck zu geben verſucht. 


Mit dem Dampfer „Niagara“ eingetroffene Berichte aus 
New⸗Nork vom 27. v. Mts. melden, daß 10,000 Mexi⸗ 
kaner die Franzoſen drei Meilen von Mexiko angegriffen 
und dieſelben geſchlagen hätten ; letztere hatten einen Ver ⸗ 


— 15,000 Konföderirte hatten General Banks bei 
Banks hatte ſich zurückgezogen 
und den Potomac von Virginien nach Maryland AR 

er 
Verluſt des Generals Banks iſt beträchtlich. Dieſer un: 
erwartete Vortheil der Conföderirten hatte im Norden 
eine große Aufregung veranlaßt. Die Miliz war zuſam⸗ 
menberufen worden, um nach Washington zur Verthei⸗ 

— Die Repräſentantenkammer hat den Vorſchlag, die 
Die „Nord. P.“ veröffentlicht ein Circular Walujew's, 
durch welches die Gouverneure der Städte aufgefordert 
behufs 

Die 
Gouverneure ſollen den Bürgern die ganze Wichtigkeit 
des Gegenſtandes fo wie die Nothwendigkeit einer grö— 
ßeren Theilnahme von Seiten der Bürger an ihren 
Denn die 
Regierung könne nicht fortwährend die ganze Laſt der 
Die Berichte der Gou— 
verneure müſſen ſpäteſtens bis October eingeſchickt werden. 


Die heutige Petersburger „Börſenzeitung“ meldet, ein 
kaiſerliches Dekret geftattet freie Ausfuhr von Silber in 
Nur für Silberſcheidemünze 


Mit einer Ausdauer, der ſich aus der Geſchichte 
unſeres parlamentariſchen Lebens wenige Beiſpiele 
an die Seite ſetzen laſſen, iſt denn die Adreßdebatte 
in den Sitzungen glücklich zu Ende geführt. Die 
letzte derſelben dehnte ſich über einen Zeitraum von 
zwölf Stunden aus und konnte bei der wahrhaft tro⸗ 
piſchen Hitze, deren ſich dieſer Juni erfreut, nur mit 
vollkommener phyſiſcher Erſchöpfung der Theilnehmer 
Auch die Verhandlungen hatten 
zuletzt unter dieſer Abſpannung aller Kräfte zu leiden. 
Am erſten Tage wurden dieſe durch das überflüſſige 
Debattiren der rein formellen Vorfrage, ob überhaupt 
eine Adreſſe zu überreichen ſei oder nicht, das natür⸗ 
lich immer auf den ſchon fertigen Inhalt derſelben 
abſchweifte, ſehr beeinträchtigt; auch ſtellten einige 
Redner die Geduld der Verſammlung auf eine jo 
ſchwere Probe, daß ihr ſelbſt die hartnäckigſte Aus⸗ 
Eine wahre Erquickung 
war denn das friſche lebendige Auftreten Vincke's 
und ſelbſt feine erbittertften politiſchen Gegner mögen 
wohl in dem Augenblick wieder zu der, wie es ſcheint 
vergeſſenen Ueberzeugung gelangt ſein, daß ohne ſeine 
Anweſenheit unſre parlamentariſchen Kämpfe des 
Mit großer 
Schärfe hob er alle die formalen und ſachlichen 
Mängel des nach ſo vielen Umſchmelzungen aus der 
Commiſſion hervorgegangenen Entwurfes hervor, die 
allerdings nicht abzuleugnen ſind, zum großen Theil 
aber in der Anomalie unſrer politiſchen Lage, in dem 
ſeltſamen Verbältniß der Volksvertretung zu dem 
Miniſterium, und der dadurch ſo verſchobenen Stel⸗ 
lung der Parteien zu einander ihre Erklärung finden. 
Für ſich nahm er den Spanungen und Mißverhält⸗ 
niſſen des Augenblicks gegenüber die Wahrnehmung 
der dauernden Intereſſen und Bedürfniſſe des preu⸗ 
ßiſchen Staats in Anſpruch, denen er in dem von 
ihm eingereichten Adreßentwurf mit ſeinen Freunden 
im Eingehen auf die von der Thronrede berührten 
Am zweiten 


Tage ſchickte die Fortſchrittspartei ihre Hauptredner 
in's Feuer, unter denen Schultze⸗Delitzſch durch 
Schwung und Wärme des Ausdrucks am meiſten 
Wirkung hervorbrachte. Die Haltung des Miniſte⸗ 
riums war im Ganzen möglichſt ausweichend. Die 
Vertheidigung fiel faſt ganz dem Kriegsminiſter und dem 
Finanzminiſter anheim, und wurde von dieſem mit großer 
Nachgiebigkeit, von erſterem mit anßerordentlicher Ener⸗ 

gie, die alle Verdächtigungen gegen ſeine Verfaſſungstreue 
voller Entrüſtung zurückwies, gegen die von allen Seiten 
losbrechenden Angriffe geführt, die politiſche Fehler⸗ 
haftigkeit der Wahlerlaſſe wurde dem Reſultate gegen⸗ 
über ſelbſt zugeſtanden. Von ihren neuen Collegen 
wurden ſie hierbei ſehr ſchwach unterſtützt, namentlich 
lief der Verſuch des Miniſters des Innern, ſeine 
Wahlausſchreiben an die Beamten durch die Berufung 
auf das Verhalten ſeines Vorgängers zu rechtfertigen, y 
ſehr unglücklich ab. Das Heine Häuflein der Con⸗ 
ſervativen ſchickte diesmal in dem Grafen Bethuſy⸗ 
Hue einen Redner auf die Tribüne, der den Anfor⸗ 
derungen der Gegenwart nahe genug ſteht, um ſich 
einen Anſpruch auf ernſtes Gehör zu verſchaffen; auch 
ſtimmten ſeine Parteigenoſſen für das, Kurheſſen be⸗ 
treffende Amendement, während ein Theil der Fort⸗ 
ſchrittspartei aus peſſimiſtiſcher Prinzipienreiterei ſeine 
Stimmen mit den Klerikalen dagegen vereinigte, und 
dadurch wieder ein Zeugniß von der innerhalb der 
Partei herrſchenden Differenz ablegte. Viel weniger 
als die Berührung der heſſiſchen Frage, die ihrer im 
Augenblick alle anderen überragenden Bedeutung 
wegen nicht zu übergehen war, paßte das Bresgen⸗ ‚ 
ſche Amendement über die Gemeinde- Verfaſſung und 
den Steuerdruck in dem Zufammenhang der Adreſſe, 
die ſich ja von allem Eingehen auf Spezialitäten frei 
halten ſollte; dennoch kam es durch einmüthige Unter» 
ſtützung der Fortſchrittspartei im Bunde mit den 
Klerikalen zun Annahme und veranlaßte jo manche 
entſchiedene Liberale gegen den Geſammtentwurf zu 
ſtimmen. Der Eindruck der Einmüthigkeit ift durch 
die verkleinerte Majorität bedeutend geſchwächt w or- 
den, wie ſich denn überhaupt im Verlauf dieſer ga zen 
Angelegenheit der überwiegende Einfluß unſeres theil⸗ 
weiſe auf noch ſo unklaren Prinzipien beruhenden 
Fraktionsweſens nicht förderlich gezeigt hat. f 


Landtag. 
Saus der Abgeordneten. 
10. Sitzung, Freitag 7. Juni. (Schluß) 

Abg. Waldeck gegen das Sybelſche Amendement, 
das zu dem Charakter des Commiſſions⸗Eutwurfs nicht 
paſſe. Das kurheſſiſche Volk glaube gewiß ohnehin an 
die Sympathien dieſes Abgeordnetenhauſes, das eine 
Continuität mit ſeinem Vorgänger geltend machen könne. 
Das aufzelöſte Abgeordnetenhaus habe laut genug in 
dieſer Frage geſprochen. Von dem gegenwärtigen Mir 
niſterium könne auch eine erwünſchte Löſung der kurheſ⸗ 
ſiſchen Frage nicht erwartet werden. Der Redner flieht: 
Ich werde nur für den Fall der Ablehnung des kurheſ⸗ 
ſiſchen Amendements für die Adreſſe ſtimmenz ich bitte, 
derſelben ihren urſprünglichen Charakter zu wahren. 

Reg. Commiſſar Hepke verlieſt, nach einer kurzen 
Einleitung, in welcher er einige Bemerkungen der Vor⸗ 
redner widerlegt, folgende Erklärung: „In, dem gegen» 
wärtigen Augenblicke wird in wenn auf die Thätigkeit 
der Regierung in der kupbeſſiſchen Verfaſſungsfrage eine 
jede näher eingehende Mittheilung durch das Jutereſſe 
der schwebenden Sache ausgeſchloſſen (beiterkei. Die 
Regierung kann das um ſo mehr bedauern, je weniger 
ſie irgend eine Darlegung oder Erörterung ihres Stand» 
punktes und Verfabrens zu ſcheuen hat. Davon ausge. 
hend, daß das in Kurheſſen verletzte Recht lediglich auf 
verfaſſungsmäßigem Wege, mit verfaffungsmäßigen Mit ; 
teln wieder berzuſtellen iſt, hat die Regierung ihre un. 
abläſſigen Bemühungen auf Entfernung der Hinder ⸗ 


n reer 


s 


F 


. — —— 


er- 
Stellvertreter des Vorſitzenden iſt das Migge a Ga 
renhauſes Graf Bninski, Schriftführer die Her der pat. 
Dialynski und v. Stablewski; zu Mitgliedern sr gent⸗ 


niſſe gerichtet, welche der Erreichung dieſes Zieles ent ⸗ 
egenſtanden. Dieſe Bemühungen ſind neuerlich von 
rfolg begleitet geweſen und die Regierung wird nicht 


ihrer Function nicht mehr zu genügen im Stande ſeien. 
— u daher die Sitzung um 6 Uhr auf eine halbe 
unde. 


nachlaſſen, bis das Ziel vollſtändig erreicht iſt. Ihrer Die Sitzung wird um 61 uhr wieder eröffnet. Die | Tamentariihen Commiſſion find die Herren ti de 5 
Pflicht gemäß wird fie hierbei nicht minder die Würde | Tribünen find wieder gefüllt. kowski, M. v. Zoltowski und Pfarrer Janiſzews Pilas 
Preußens, als das Recht Kurheſſens zu wahren wiſſen. Der Präſident zeigt an, daß nach einer Mittheilung nirt, die im Bedürfnißfalle durch die Herren find 


Abg. Dr. Virchow bedauert, daß die Regierung 
noch immer über den Incidenzpunkt keine Aufklärung 
giebt. Die Offenhaltung der Frage des Wahlgeſetzes 
von 1849 involvire eine eine der Stellung der 
Regierung zum Bundestage. Die Regierung müſſe ſich 
für dieſes Wahlgeſetz erklären, das nicht, wie der Abg. 
Waldeck gemeint, ein demokratiſches ſei, ſondern vielleicht 
ein ſehr conſervatives. Er bitte um Annahme des Sy⸗ 
belſchen Amendements. Schließlich weiſt der Redner 
den Vorwurf des Abg. v. Vincke zurück, daß er und 
ſeine Freunde nur für das Amendement Sybel ſtimm⸗ 
ten, um die Majorität für ihre Adreſſe zu erlangen, er 
habe vielmehr in dieſer Frage von Anfang an auf dem 
Standpunkte des Abg. v. Sybel geſtanden. 

Der Regierungs⸗Commiſſar berührt die Wahl⸗ 
Er indem er auf die Erklärung der Regierung in der 

ommiſſion und die heutige Erklärung hinweiſt, woraus 
ſich ergebe, daß die Königl. Regierung ſich gegen das 
Wahlgeſetz von 1849 durchaus nicht negativ ausgeſprochen. 

Der Schluß wird jetzt mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. N 

Abg. v. Sybel zu einer perſönlichen Bemerkung: 
Der Regierungs⸗Commiſſar habe den kurheſſiſchen Paſſus 
in der parlamentariſchen Geſchichte beiſpiellos genannt. 
Derſelbe ſei aber lediglich die Wiederholung eines Be⸗ 
ſchluſß des vorigen Haufes, allerdings mit einem Zuſatz. 

er Regierungs⸗Commiſſar erwidert, daß 
ea dieſer Zuſatz dasjenige fei, was er als beiſpiellos 
n der Geſchichte bezeichnet habe. 

Im weiteren Verfolg des Alinea s erklärt ſich Abg. 
Reichenſperger gegen die auf das Herrenhaus bezüg⸗ 
lichen Worte der Adreſſe, verwahrt ſich aber gegen den 
Vorwurf des Feudalismus. Er hält eine Kritik des ei⸗ 
nen Faktors der Geſetzgebung durch den andern für un- 
zuläſſig und ſpricht gegen eine Vermehrung der Pairs, 
die zu nichts führen könne. Das Herrenhaus könne ja 
eine ähnliche Maßregel von der Krone gegen das Abge⸗ 
ordnetenhaus verlangen, wie z. B. eine Aenderung des 
Wahlgeſetzes. 

Die Discuſſion geht über auf den Satz des Com⸗ 
miſſions⸗Entwurfs, der von der Sicherung des Staats 
und der Schule gegen kirchliche Uebergriffe handelt. 

Abg. Krauſe (Magdeburg): Unter dieſen Ueber⸗ 
griffen könne man doch nicht die Hengſtenberg'ſche Pre- 
digt verſtehen; dieſer Gegenſtand ſei zu unbedeutend für 
das Haus; man meine wohl die Uebergriffe des Ober— 
Kirchenrathes in Bezug auf die Nicht⸗Einſegnung von 
5 erlaubten Ehen. Aber auch das ſeien keine 
Uebergriffe gegen den Staat, denn der Ober-Kirchenrath, 
der dieſe G anal unterſage, ſei eine vom Staat ein⸗ 
geſetzte Behörde. Es ſei hier eine Nechtöconfufion vor- 
banden. Man könne, genau genommen, eher von Ueber ⸗ 
griffen der ſtaatlichen Organe in die Selbſtſtändigkeit 
der Kirche ſprechen. Auch die kirchlichen Wahlerlaſſe ge⸗ 
börten dahin. Die kirchlichen Behörden ſollen ſich richten 
nach den politiſchen Behörden. Vor Allem ſei alſo die 
Beſeitigung des Druckes, der noch immer auf die Kirche 
geübt würde, zu wünſchen. (Bra vo.) 

Cultusminiſter v. Mühler: Er würde nicht das 
Wort ergriffen haben, da die vorgeſchlagene Faſſung der 
Commiſſion eine unverfängliche ſei; niemand werde 
Uebergriffe dulden wollen; nur gegen die Worte des 
Vorredners müſſe er eine Abwehr verſuchen. Auf das 
Gebiet der rechtlichen Entwickelung, mit welchem derſelbe 
die Stellung des Ober⸗Kirchenraths bezeichnete, wolle er 
nicht folgen, er müſſe nur Widerſpruch erheben gegen 
die Aeußerung des Vorredners, daß der geiſtliche Stand 
gegenwärtig nicht mehr zur Ehre der Nation gereiche. 
(Ruf: nein, nein); er glaube doch, daß ſo der Ausdruck 
war. Von Seiten der Staatsregierung müſſe entſchie⸗ 
dener Widerſpruch dagegen erhoben werden. 

Herr Richter: Zum Theil liege die Verfaſſung 
der Kirche noch in der Hand des Cultusminiſters; die 
kirchliche Gemeinde⸗Ordnung ſei nicht eingeführt und da⸗ 

er kämen die fortwährenden Petitionen gegen Uebel⸗ 
ände und Uebergriffe. Doch ſei in der Adreſſe mit Recht 
von kirchlichen Uebergriffen gegen den Staat die Rede; 
in Sachen des Eherechts nämlich. Auf Grund der 
Cabinetsordre vom 8. Juni 1847 (e) verweigerten die 
Geiſtlichen die Einſegnung der Ehe. Ein Theil der 
Geiſtlichkeit alſo ſei es, der ſich wirkliche Uebergriffe zu 
Schulden kommen laſſe. Redner erwähnt ſchließlich die 
5 Predigt. Das ſei keine innere Ange⸗ 
legenheit der Domgemeinde. Die Abgeordneten ſeien 
eingeladen worden im Namen des =. fie ſeien nicht 
Gäſte der Domgemeinde een Es ſeien hier noch in 
weit ärgerem Maße, als in allen Wahlerlaſſen, Schmä⸗ 
145 en über die Majorität des aufgelöſten 1 
uses ausgegoſſen worden. Der evangeliſche Oberkirchen ⸗ 
rath habe ſich würdig in der Wahlangelegenheit benom⸗ 
men. (Redner verlieſt den Erlaß deſſelben der ſich gegen 
den Mißbrauch des Amtes zu politiſchen Zwecken aus⸗ 
ſpricht). Redner frage aber, was der Cultusminiſter in 
Beziehung auf die Hengſtenberg'ſche Rede Hachen die 
fo auffällig jenen königl. Wunſch verletze? (Bravo). 

Cultusminiſter v. Mühler: Wenn ich in der 
Commiſſion geſagt habe, der Incidenzfall bei Eröffnung 
des Landtages ſei eine innere Angelegenheit der Gemeinde, 
fo habe ich nicht die Domgemeinde, ſondern die christliche 
Gemeinde gemeint. (Heiterkeit), In Bezug auf den 
Incidenzfall felbft kann ich erklären, daß, ohne daß es 
einer Einwirkung ſeitens des Staats bedurft hätte, eine 
Remedur ſeitens der competenten Behörden bereits in 
erſchöpfender Weiſe erfolgt iſt. (Bravo). 

> Der Schluß wird angenommen. 

Der Präſident zeigt an, daß der Vorſteher des 
ſtenographiſchen Büreaus die Anzeige gemacht, daß ohne 
eine halbſtündige Pauſe der Debatte die Stenographen 


des Finanzminiſters das Staatsminiſterium verhindert 
ſei, der weiteren Berathung beizuwohnen. 

Abg. Bresgen für ſein Amendement. Die von 
ihm zur Aufnahme beantragten Punkte ſeien nicht weni⸗ 
ger wichtig als die übrigen im 6. Alinea berührten. Das 
Gemeindeleben ſei der Boden, aus dem bei uns allein 
ein geſundes einheitliches Staatsweſen emporwachſen 
könne. Die Verfaſſung habe einmal die Selbſtſtändigkeit 
der Gemeinde garantirt; ein Blick aber auf den jetzigen 
Artikel 105 beweiſe, wie die Mißregierung dieſe Garantie 
hinwegrückt. Auch denjenigen, welche die Eröffnungsrede 
in der Adreſſe berührt wiſſen wollten, müßte die von 
ihm angeregte Frage opportun ſein, da das Miniſterium 
der Gemeinde gedacht habe. Was den zweiten Punkt, die 
Regulirung der Steuerkraft des Landes, anlange, ſo 
ſolle damit allerdings ein Vorwurf gegen das Miniſterium 
ausgeſprochen ſein. Die Steuerkraft in unſerem Lande 
ſtehe nicht mehr in Uebereinſtimmung mit der Steuer- 
laſt, weder relativ noch abſolut. 

Der Schluß der Debatte über das Amendement 
Bresgen wird angenommen. 

Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Zuerſt wird 
abgeſtimmt: über den Vincke'ſchen Entwurf. Für den⸗ 
ſelben erheben ſich nur die beiden altliberalen Fractionen 
(Vincke und v. Rönne). — Für das Reichenſperger'ſche 
Amendement erhebt ſich nur die katholiſche Fraction. 
— Für das Amendement des Abg. Bresgen (Begründung 
einer ſelbſtſtändigen Gemeinde- und Kreis⸗Verwaltung) 
erhebt ſich die ganze Fortſchrittspartei und die katholiſche 
Fraction. Es iſt angenommen. 

Ebenſo wird das zweite Amendement Bresgen (Zu⸗ 
rückführung der Geſammtſteuerlaſt auf ein der Steuer⸗ 
kraft entſprechendes Maß) von denſelben angenommen 
(Verwunderung, Zufriedenheit, Beifall im Hauſe). Folgt 
das Amendement v. Sybel. Es iſt namentliche Abſtim⸗ 
mung beantragt. Dafür ſtimmen: das linke Centrum 
(Fraction Bockum⸗Dolffs), die Altliberalen, die Confer- 
vativen und die überwiegende Mehrheit der deutſchen 
Fortſchrittspartei (mit Ausnahme von Frentzel, v. Kirch⸗ 
mann, Leue (Gummersbach), Martiny, Mellien, Müller 
(Arnswalde), Nehſe, Kalau v. d. Hofe, Raffauf, Senff, 
Tweſten, Dr. Becker (Bochum), Waldeck, Bresgen, beide 
Caspers, Dieſterweg, Schwarz, Soenke, Stephan); die 
Polen enthalten ſich der Abſtimmung. Die Fraction des 
Centrums ſtimmt dagegen; ebenſo die Abgeordneten 
Aldenhoven und Kyll. — Im Ganzen haben dafür ger 
ſtimmt 253, dagegen 55. 5 

Für den Adreßentwurf im Ganzen ſtimmen dann 
219, & en denſelben 101; derſelbe iſt alſo angenommen. 

Guß der Sitzung 9 Uhr Ab ends. 
Nächſte Sitzung Mittwoch. 


— Se. Majeſtät der König empfing am Sonnabend 
Nachmittags um 5 Uhr in Anweſenheit des Finanz⸗ 
Miniſters v. d. Heydt, ſowie des Hofmarſchalls Grafen 
Pückler und des Flügeladjutanten Prinzen zu Hohen— 
lohe-Ingelfingen die Deputation des Hauſes 
der Abgeordneten, welche durch das Loos zur 
Ueberreichung der Adreſſe des Hauſes beſtimmt 
worden war. Der Präſident Grabow verlas die 
Adreſſe, Se. Maj. der König geruhte darauf folgende 
Antwort zu ertheilen: 

„Ich habe die Mir fo eben ausgedrückten Verſiche⸗ 
rungen der Treue und loyalen Ergebenheit gern ver— 
nommen. Indem Ich wiederholt es ausſpreche, daß Ich 
unverändert auf dem Boden der beſchworenen Ver. 
faſſung ſtehe, ſowie auf dem Meines Programms vom 
November 1858 und Ich Mich dabei in voller Ueber- 
einſtimmung mit Meinem Miniſterium befinde, knüpfe 
Ich hieran die feſte Erwartung, Ihre ausgeſprochenen 
Geſinnungen durch die That bewährt zu ſehen, und da 
Sie einen Satz Meines Programms von 1858 heraus⸗ 
gehoben haben, ſo wollen Sie ſich daſſelbe Zeile für 
Zeile einprägen, dann werden Sie Meine Geſinnung en 
recht erkennen.“ 

Demnächſt überreichte der Präſident Grabow die 
Adreſſe dem Finanzminiſter zur Einhändigung an Se. 
Majeſtät den König. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 8. Juni. 


— Der König, der Kronprinz und die Prinzen Karl 
und Friedrich Karl trafen heut Vormittag von Potsdam 
bier ein und wohnten mit den Prinzen Albrecht (Sohn), 
Georg und Adalbert der Gedächtnißfeier des Sterbetages 
des Königs Friedrich Wilhelm IM. in der Kapelle des 
kronprinzlichen Palais bei. Außerdem nahmen an dieſer 
kirchlichen Feier der General der Infanterie v. Neumann, 
der General-Lieutenant v. Bonin, der Chefpräſident des 
Obertribunals Uhden, der Oberſtkammerherr Graf v. Res 
dern und einige Diener Theil, welche bei dem verſtorbe⸗ 
nen Könige zuletzt Dienſt gethan. Wie im vorigen Jahre, 
ſo hielt auch diesmal wieder der Generalſuperintendent 
Dr. Hoffmann die Gedächtnißrede, und die liturgiſchen 
Geſänge wurden von einer Abtheilung des Domchors 
ausgeführt. Nach dem Schluß des Gottesdienſtes bega- 
ben ſich die Herrſchaften zu einer ſtillen Andacht nach 
dem Mauſoleum zu Charlottenburg. 

— Der Berliner Correſp. des „Dz. Poz.“ macht über 
die polniſchen Mitglieder des Landtags folgende Mitthei⸗ 
lungen: „Der polniſche Deputirtenkluͤb hat ſich vor Kur⸗ 
em conſtituirt und zu ſeinem Vorſitzenden den Abg. 
ibelt gewählt (Graf Cieſzkowski, der dieſe Stelle bis 
jetzt eingenommen hat, iſt noch gar nicht in Berlin); 


und A. v. Zoltowski vertreten werden ſollen. einge. 
bis jetzt erſt 16 polniſche Abgeordnete in Berlig 5 
troffen, ſo daß noch 7 fehlen. Das in dieſem tete f 
von feinen Genoſſen in Berlin gar nicht erwar e Ge. 
glied des Herrenhauſes, Graf Bninski, deſſen darf 
ſellſchaft „Tellus“ auf einem andern Platze bedarf, 
auch bereits herbeigeeilt. fand ger 
Wien, 4. Juni. Die Nachricht, daß Rublal te 
gen den Einmarſch der Truppen in Montenegro ffann 
ſtirt habe, hat ſich bis ſetzt zwar nicht beftätigeh ft ge 
aber nur als verfrüht bezeichnet werden, denn ( Abſt t 
wiß, daß das ruſſiſche Kabinet in der That die Pforte 
hat, bei den Großmächten gegen das Vorgehen der van 
gegenüber Montenegro's Verwahrung einzulegen. ließen, 
reich wird ſich dieſer Verwahrung jedenfalls anſch ino 
und ſoll auch bereits feinem Geſandten in Konſtantan, 
pel, dem Marguis von Mouftier, darauf bezügliche ud 
ſtruktionen ertheilt haben. Andererſeits ſtehen Eng 
und Oeſterreich durchaus auf Seite der Pforte, itun 
iſt gewiß, daß letztere ihrem Feldherrn die Ueberſchrei itte 
der montenegriniſchen Grenze nicht anbefohlen ichten 
wenn fie nicht von den beiden genannten Großmaeng 
die Verſicherung erhalten hätte, daß fie die Verletlün, 
des pariſer Friedenstractates, welcher jede einſeitige — 
vention in dem Oriente verbietet, nicht dulden würde on 
Baſel, 5. Juni. So eben iſt der Feſtzug ig 
Karlsruhe angekommen. In Freiburg wurde Se. P 
liche Hoheit der Großherzog durch eine Deputatio iche 
Baſeler Regierung und hier durch die Bundes . 
Stämpfli und Näff im Namen des ſchweizeriſchen ißt. 
desraths, fo wie durch die Baſeler Stadtbehörde beein 
London, 3. Juni. Die Vermählung der en 
zeſſin Alice mit dem Prinzen Ludwig von gef 
Darmſtadt wird am 1. Juli in Osborne gefeiert. gie 
— Geſtern war in der Ausſtellung der erſte Sgr. 
lingstag, aber wie im Jahre 1851 ging deshalb die eig 
wartung einer ungeheuren Beſucherzahl nicht glei ahl 
Erfüllung. Im Jahre 1851 betrug die Geſammize 
der Beſucher am erſten Schillingstage 23,402, daß 
mehr als 5000 Saiſonkarten⸗Inhaber. Geſtern I 
den ſich 25,990 Beſucher ein, von denen 3875 Sail 
farten hatten. deb 
— Geſtern wurde dem ‚Prtinnient der Bericht ben 
Flottencapitäns Hore über die Stärke der franzöſiſchn, 
Kriegsflotte, wie fie am 1. Januar 1862 war, vorze en 
Die Geſammtzahl der fertigen und im Bau begri fer 
Schiffe iſt demnach 360; davon find 319 im BALL 
und 41 im Bau begriffen. 36 Lintenſchiffe ſchwimmet 
44 find bemannt, 6 Panzerſchiffe ſchwimmen fon, * 
ſind bemannt und 10 im Bau; 12 gepanzerte Ba 
rien ſchwimmen und 2 find im Bau. Die Zahl m 
hölzernen Fregatten war 42, davon find 18 Ro 
pfer. Außerdem find 5 hölzerne Schraubenfregatten d 
Bau begriffen. Die Geſammtzahl der bemannten 
dienſtfähigen Schiffe war 172. al 
In Sheffield ift ein eigenthümlicher Kranze 
vorgekommen. Das Gerücht verbreitete ſich, daß 
Todtengräber des Warſend Gottesackers Leichen au 
graben und an Anatomen zum Seciren zu ver ied⸗ 
pflege. Die Polizei fand in der That auf dem Fr 
hof in einer Vertiefung einen Haufen ausgegrabe 
und theilweiſe verſtümmelter Leichen. Vorgeſtern ö 
begab ſich eine Volksmaſſe auf die Stätte und Huth 
beim Anblick der verſtümmelten Todten in ſolche 
daß ſie die Wohnung des Geiſtlichen demolirte und 
Haus des Todtengräbers in Brand ſteckte. 


Warſch au, 3. Juni. Die bereits am vor, 
Mittwoch hier verbreitete Nachricht, der Großfürſt uud 
ſtantin wäre zum Vice⸗König von Polen deſigni } 
dem Marquis Wielopolski die Givil- Verwaltung men. 
Königreichs übertragen worden, beſtätigt ſich vollkom 
Vorgeſtern ift nämlich der Generaladſutant Graf Ab 
berg 11. mit einem eigenhändigen, dieſen Gegenres 
betreffenden, ſehr ausführlichen Schreiben Sr. Mal aal 
Kaiſers an den functionirenden Statthalter, Gen dem 
Adjutanten v. Lüders, hier angelangt, und ſoll, na 
er mit dem General v. Lüders — 1 conferif 10 

eters 80 
einem Extrazuge zurückreiſen. Der Marquis 0 
d 


wohl unter den höheren Civil. als auch Militalrbenſeſſge 
ſtattfinden werden. Bis jetzt war gewöhnlich der tiven 
Statthalter auch Oberbefehlshaber der erſten König, 
Armee, fo daß nicht nur ſämmtliche Truppen des n und 
reichs, ſondern auch die in Lithauen, olbvn den. — 
Podolien ſtationirten unter ſeinen Befehlen Hand“ niet 
Für die Zukunft fol nun auch die Armee jo orzuwird, 
werden, daß es keinen Oberbefehlshaber mehr ge en, und 
ſondern es werden 4 Militairbezirke im Königreich Fhefs 
14 im Kaiſerreiche ereirt werden, deren einzelne art: 
direct mit dem Kriegsminiſterium in Petersburg, 8 

lich verkehren werden. Auch ſoll der Poſten e aufhebe⸗ 
neral-Kriegsgouverneurs von Warſchau gänzlich 

ben werden. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 10. Juni. rans⸗ 
— Beftern Abend zwischen 7—8 Uhr. Ui hes, une 
portſchiff der oftafintiichen Expedition, die „Enter“ wohl, 
3 5 1 z. S. = ne zwe 
behalten in unſern Hafen ein un ute 
ſchanze in der Weichſel an. Das Schiff wird he 
die Werft legen. 


— 
ufer em baben wir das liebliche Feſt der Maien 
8 zugleich n Feſt der böchſten Gaben des Geiſtes iſt 
nicht in di das ſchönſte Feſt der Natur. Erſcheint dieſe 
Kranz eng Zeit wie eine Braut, die ſich den grünen 
hun zu s Neue in's Haar geflochten, um den Bräuti⸗ 
halb Act ten: — Wohl! — So erſcheint fie, und 
Menschen t ſie eine ſo große Anziehungskraft auf die 
wenſchli, bergen. „In ibren Jubel hinaus ſtreben alle 
noch nchen Gefühle, die unter dem Druck des Irdiſchen 
pulsſchl t ganz erſtorben ſind, ſondern noch von dem 
den d des Weltherzens erregt zu werden die Kraft 
1. pi, Davon konnte man ſich am hieſigen Orte am 
und wiottfeiertage überzeugen. Welch ein voller und 
Thoren gender Menſchenſtrom quoll aus den finſtern 
der frei der Stadt hervor, um fi in die Bereiche 
wießen und zum neuen Leben erwachten Natur zu 
achte Es war aber auch ein prächtiger Junitag. 
ſcreche auch die Sonne entſetzlich heiß brennen: fie 
dieimet einen ab, den Gang in's Freie zu machen; 
an ihre nahm ſie alle liebevoll und freundlich auf, welche 
{hr ncht Buſen Erquickung ſuchten. Ja, obwohl es 
fe dacdt mehr an Blumen im Revier fehlte, jo lächelte 
den Bi auch auf die geputzten Menſchen, dieſe wandeln- 
länumen, mit aller Huld und Güte herab. Indeſſen 
des Abaete ſie aber ihre Laune nicht. 
tere ends thürmten fi am ſüdweſtlichen Himmel 
Unger, Woltenmaſſen auf, die mit allen Schrecken eines 
Saunen fs drohten. Wer aber mochte an dieſe Drohung 
m — Bei dem überfließenden Maß von Milde 
Arme, mit welchem fie alle ihre Kinder umfaßte, 
eich an ſie eines Zornausbruchs nicht für fähig. Die 
Auf der deſchmückten Spaziergänger ſtrömten denn auch 
Oliver reizenden Promenade von dem Hohen nach dem 


Etwa um 7 Uhr 


bore an dem einladenden Schützenhauſe ſorglos 
— vorüber. Da aber fielen plöglich einige große 
opfen. Die Mitglieder des ſchönen Geſchlechts 
Mun um ihre koſtbaren Hüte zu ſchützen, in die ſicheren 
ane des Schützenhauſes, und ihnen folgten bald die 
men — welche in Erwartung der Dinge, die zu kom 
5 hien, gleichfalls ihre Coſtüme vor dem Regenguß 
Ned ſuchten. Nun, im Schützenhauſe iſt man bei 
fe, denswürdigkeit ſeines Wirthes, des Herrn Seitz, 
Diay fudder aufgehoben, wenn man nämlich einen guten 
Merz; det. Was uns ſelber anbelangt, fo hatten wir 
Einen 88 einen ſehr guten gefunden und konnten bei 
die de Sepdel Bier in aller Gemüthlichkeit beobachten, 
Her wilde Sturm die großen Regentropfen an die 
Materſcheiben peitſchte, aber doch trotz aller Wildheit im 
el an Hagel nicht vermögend war, ſie zu zerſtören; 
Aang Safjer bleibt Waſſer. Unſere Gemüthlichkeit wurde 
Sn; und allein dadurch geftört, daß ſo viele ſchöne 
n * ängerinnen in ihrem reizenden Feſtſchmuck nicht 
hnen zu Gebote ſtehenden Vorſälen dez Schützen ⸗ 
ſes den gehörigen Platz fanden. Bei der allbekannten 
dir t und Liebenswürdigkeit des Herrn Seitz mußten 
gut doppelt darüber wundern, daß er nicht für die 
ber z berbeiftrömenden Gäſte den großen Saal erſchloß, 
dir für Hunderte von Menſchen hinlänglich Raum 
n es Wir müſſen bekennen, daß und dies Benebmen 
8 ung That räthſelhaft erſchienen iſt. Sehr lieb würde 
ſein, dies Räthſel gelöſt zu ſehen. Nachdem der 
der Sturm vorüber war und uns die Spuren 
Raten Wildheit an deu Bäumen überall entgegen 
dicht da erſchien in des Himmels Wolken ein 
don ber Regenbogen und lenkte unſere Blicke 
inuten Erde zum Himmel. Wie vor wenigen 
Io ihn die Blitze gleich Feuerungen gepredigt, 
Kung — es jetzt der Friedensbogen. In Beglei- 
We nes Freundes begaben wir uns zum Olivaer Thor 
den in die prächtig gewölbten grünen Hallen der 
und berilee nach Langfuhr. Die Luft war. fo erfriſchend 
fo 10 lebend, daß man nur mit Wohlgefallen an den 
Wagen vorübergegangenen Zorn. bruch der Natur, 
die Luft von der drückenden. Schwüle gereinigt 
an denten konnte. So wechſeln im Leben die Stim- 
den des Gemüths. \ 
Bin nad ſtarke Gewitter über unſerer Stadt am erſten 
e war von einem orkanähnlichen Sturme be⸗ 
N rn mehreren Stellen bedeutenden Schaden 
at. 
Wü me auf dem ehem. Hötel du Nord herausgeriſſen 
danstertrümmert: auf mehreren Stellen Marquiſen und 
aus ihren Angeln gehoben, Dächer abgedeckt, 
lelſtich wurde auf Strohdeich das Jinkdach des 
iche dſchen Grundſtückes und das Pappdach der 
kin deaufider Devrie niſchen Schiffswerfte herunter- 
ern ſtarke Bäume in den Alleen und vor den 
warte auf Langgarten, Mattenbuden, Kneipab, Fiſch⸗ 
anz aba der Promenade, in Schidlitz u. ſ. w. theils 
t dag debrochen, theils dicker Aeſte beraubt. Am ärgiten 


ewig e Unwetter aber in einzelnen Ortſchaften der Höhe 
d 


Unter Anderm wurden die Fenſter im 


wide de So hat der Sturm in Ottomin und Sullmin 
Banend en alter Bäume an den Landſtraßen entwurzelt, 
um „Hagelſchlag die Felder verwüſtete. Ein großer 
aun fiel auf das Dach des Gaſthauſes zu Ottomin, 
anzig erte das Dach und ſetzte die zahlreich aus 
D ch Perfammetten Säfte in Angſt und Schrecken. 
Sup aut frömte in die Zimmer und nirgend war 
— en. 
dure Saen ſtarken Gewitter vorgeſtern hat auch ein 
nero Gebäude des hieſigen ehemaligen 


ſters getroffen. 
baute S von Hrn. Radicke auf ſeinem Grundſtück 
ter mmer Theater „Bictoria” ift vorgeftern 
Norden, su „Ntoben Zudrang von Menschen eröffnet 
fo baulich as zunächſt den Eindrud anbelangt, welchen 
Dae df der Einrichtung dieſes neuen Theaters macht; 
le Bätne selbe als ein recht günſtiger bezeichnet werden. 
dwesmäß zu die Zuſchauerräume empfehlen ſich durch 
unden leit, während auch die Ausschmückung des 
geb aaſprechent bei aller Einfachheit eine geſchmackvolle 
wodachten Bude ift. Die bei derselben in Anwendung 
blehuenden en und Zierpflanzen verleihen ihr den 
Character der Frische und Lebendigkeit. — 


Wie wir ſchon früher mitgetheilt, iſt dies gefällige und 
einladende Sommer⸗Theater nach einem Plane des 


Hrn. Stadt⸗Bau⸗Rath Licht erbaut worden und bewährt 


in feiner Vollendung auf's Neue das Renommee deſſelben. 
In gleicher Weiſe können wir über die Eröffnungsfeier, 
welche uns mit einem Theil der engagirten Künſtler 
bekannt machte, und die von der Direction eingeſchlagene 
Richtung bezeichnete, Günſtiges berichten. Frl. Gerhard 
ſprach einen von Rudolph Dentler gedichteten Prolog, 
der mit ſchönen Worten der feſtlichen Stimmung Ausdruck 
verlieh und in feinem poetiſchen Schwunge den lebhaf- 
teſten Beifall des Publicums hervorrief, wozu die warme 
Empfindung der vortragenden Künſtlerin und ihre edle 
Recitation weſentlich beitrugen. Dieſelbe wurde gleich 
dem Dichter mit der Ehre des Hervorrufs ausgezeichnet. 
Von den einzelnen Darſtellern, die ſich im Laufe der 
folgenden Darſtellung von Stücken vortheilhaft hervor⸗ 
tbaten, nennen wir den Komiker Hrn. Magner, der 
als gebildeter Hausknecht eine außerordentlich durch- 
ſchlagende Wirkung erzielte. — Die geſtrige, zweite Vor⸗ 
ſtellung, gleich der erſten ſehr zahlreich beſucht, war nicht 
minder von gutem Erfolge begleitet, als jene. Es wurden 
die beiden amüſanten Görner'ſchen Stücke „Sperling 
und Sperber“ und „Engliſch! und das beliebte 
Vaudeville: „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ ge⸗ 
geben. In den beiden erftgenannten Stücken leiſteten 
die Herren v. Moſer (Sperber), Woltereck (Sperling), 
Dombrowski (Edward Gibbon) und Magner (Ippel⸗ 
berger), wie die Damen Frl. Gerhard (Frau Sperling) 
und Frl. Schäffer (Frau Sperber), recht Erfreuliches. 
Das Vaudeville wurde unter dem e e des 
Hrn. Frühling tapfer und wirkungsvoll executirt und 
erregte Hr. Magner als Doctor Hippe große Heiterkeit, 
wie ſich denn auch Hr. Kleinert (Hr. Fiſcher aus 
Havelberg) mit ſeiner Rolle gut abfand. Aus Allem 
läßt ſich abnehmen, daß die künſtleriſche Leitung des 
Theaters, welche Herrn Faß anvertraut iſt, ſich in guten 
Händen befindet 

Das warme Wetter in den letzten Tagen hat bereits 
viele Badefreunde veranlaßt, ein Seebad zu nebmen; 
die Badeanſtalten ſind eröffnet und namentlich hat die 
Weſterplatte an den beiden Pfingſtfeiertagen ſich eines 
lebhaften Beſuches zu erfreuen gehabt. Das Waſſer 
hatte eine Wärme von 11 — 14 Graden. Der Beſitzer 
obiger Anſtalt, Herr Wutsdorff, hat weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen in dem Bade⸗Etabliſſement getroffen; es ſind 
zwölf geräumige neue Badezellen am Strande hinzuge⸗ 
kommen; die alten Buden ſind renovirt; die Paſſage 
zwiſchen den Buden iſt verbreitert und eine Reihe Bänke 
angebracht, zur Bequemlichkeit für Diejenigen, welche 
augenblicklich keine Bude offen finden. Somit hat 
Herr Wutsdorff Alles gethan, um dieſer Lieblings-Bade⸗ 
Anſtalt der Danziger immer größere Annehmlichkeiten 
zu ſchaffen. 

— Der hieſige Turnlehrer Herr Schu bart hat den 
Auftrag erhalten, nach Braunsberg und Mehl ſack zu 
reifen, um dort die Einrichtung von Männer ⸗Turn⸗ 
Vereinen zu fördern. 

— Der Beſitzer des Etabliſſements: „Zu den Drei⸗ 
ſchweinsköpfen“ beabſichtigt, eine Turnanſtalt anzulegen, 
damit die Turner aus hieſiger Stadt, welche daſſelbe 
häufig beſuchen, dort in dem grünen Walde Gelegenheit 
zur Uebung in ihrer Kunſt haben. 

— Der Plan, in hieſiger Stadt eine Volksbibliothek 
nach dem Muſter der von Friedrich von Raumer zu 
Berlin in's Leben gerufenen Volksbibliotheken zu gründen, 
wird von den Männern, welche ihn urſprün lich efaßt, 
mit Eifer verfolgt, doch wird man wahrſcheinlich erſt 
mit demſelben zum nächſten Winter in die Oeffentlich⸗ 
keit treten. 4 

— Am erſten Feiertage Mittags kam die Feuerwehr 
in Thätigkeit. Es brannte im Thieleſchen Grundſtücke 
am Heil. Geiſtthore ein Schornſtein, der unter Aufſicht 
der Feuerwehr ausgebrannt wurde. 

— Am erſten Pfingſtfeiertage u. zwiſchen 
4—5 Uhr entſtand im Speichergebäude des Brennereibe- 
ſitzers W. Jantzen zu Stadtgebiet ein Feuer. Es 
brannten in dem öſtlichen Giebel die dort aufbewahrten 
Heuvorräthe und das darüber befindliche Dach. Bei 
Ankunft unſerer Feuerwehr waren bereits die dortigen 
Spritzen in Thätigkeit, ſo daß mit Hilfe derſelben die 
Gefahr bald beſeitigt wurde. 

— Geſtern Abend 9 Uhr ſah man in der Gegend 
von Bröſen ein Feuer aufgehen; wie wir hören, iſt die 
Wirthſchaftſche Kalkbrennerei daſelbſt niedergebrannt. 
Unſere — war zur Hilfe ausgerückt; von Legan 
aus ſah man aber, daß das Feuer im Verlöſchen war, 
kehrte alſo um. 

— Der Hausknecht vom Kaufm. Schnabel, der ſich 
mehrerer Veruntreuungen von baarem Gelde aus der 
Ladenkaſſe hatte de chulden kommen laſſen und dann 
das Haus ſeines Herrn verlaſſen hatte, wurde geſtern in 
Strohdeich ermittelt und gebunden ins rat häusliche 
Gefängniß abgeführt. 

— Boreftern Morgen fand man in dem Graben an 

der Allee einen Arbeiter, der als na bekannt, ſehr 
ermattet liegen. Er hatte mehrere Kopfwunden und 
einen Meſſerſtich an der Schulter. Derſelbe gab an, 
mit drei Arbeitern in Langefuhr in Streit gerathen zu 
ſein, die ihm dieſe Verletzungen beigebracht hätten. Er 
wurde ins ſtädtiſche Lazareth geſchafft. 
Vor dem Petershagener Thore ſahen Sonnabend 
Nachts zwei patrouillirende Steuerbeamte zwei verdäch. 
tige Leute am Fuße des Biſchofsberges. Als ſie auf 
dieielben zugingen, ergriffen letztere die Flucht und 
warfen einige Gegen ſtände von ſich. Es waren aber 
nicht Grütze oder Mehl, wie es gewöhnlich der Fall iſt, 
fondern ein Myrthenbaum, eine Fuchſie und 2 Pelar- 
gonien ; die wahrſcheinlich von einem Kirchhofe geſtohlen 
worden ſind. Die Thäter ſind bis jetzt nicht ermittelt. 


— Von einem Spaziergange in die Frühluft zurück- 
gekehrt, geriethen die am Stein No. 5. wohnenden Holz⸗ 


fü 13 Muchholzſchen Eheleute in Streit, wobei der Mann 
nach einem Meſſer gegriffen und dadurch die Frau in 


ſolche Angſt eu haben ſoll, daß dieſelbe aus dem 


3 Stock hohen Fenſter ihrer Wohnung auf den Hofraum 
ſprang. Die Frau hat ſich am Fuß und Rückgrad ver⸗ 
letzt und befindet ſich im ſtädtiſchen Heilamte, der Mann 
ift zur Haft gebracht. 

— Der evangeliſche Pfarrer Weber zu Döbern, im 
Kreiſe Pr. Holland, hat den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe erhalten. 5 

Graudenz, 6. Juni. Zur Enthüllungsfeier des 
Friedrich⸗Denkmals in Bromberg war Seitens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden keine Deputation nach Bromberg entſandt 
worden, wohl aber Seitens des hieſigen Handwerkerver⸗ 
eins, welcher den Kaufmann Herrn Krupinski erſucht 
hatte, ihn dort zu vertreten. Hr. K. hat die erfreuende 
Nachricht zurückgebracht, daß, als er mit den andern De⸗ 
putirten Sr. Kgl. Hoheit dem Kronprinzen vorgeſtellt 
wurde, Höchſtderſelbe, ſich feines früheren Beſuches unſe⸗ 
rer Stadt in wohlwollender Weiſe erinnernd, geäußert 
hat, daß er wohl noch im Laufe dieſes Sommers Ver⸗ 
anlaſſung haben werde, Graudenz wiederum zu beſuchen. 
Muthmaßlich wird Se. Kgl. Hoheit während der bevor⸗ 
ſtehenden Belagerungsübungen hier eintreffen. 

Culm. Ende voriger Woche waren der Geh. Ober⸗ 
reg.⸗Rath Knerk, der Propinzial⸗Schulrath Dillenburger 
aus Königsberg und der Regierungs⸗Baurath Henke aus 
Marienwerder hier anweſend. In Gemeinſchaft mit 
ieſigen Sachverſtändigen beſichtigten dieſe Herren den 

e für das neu zu errichtende Gymnaſialgebäude 
und trafen definitive Entſcheidung über den Beginn des 
Baues. Danach ſoll in nächſter Zeit der Anfang mit 
der Beſchaffung des Materials gemacht und der Bau 
etwa in der Art betrieben werden, daß das dreiſtöckige 
Pach 200 Fuß pin Gebäude im Herbſte 1863 unter 

ach gebracht und im Jahre darauf vollendet wird. 

Thorn, 5. Juni. Geſtern hatten die Stadtverord- 
neten eine Sitzung, in welcher die Brückenangelegenheit 
zur Erörterung kam. Nach einer langen und eingehenden 
Debatte einigte ſich die Verſammlung dahin, daß der An⸗ 
trag des Magiſtrats, eine Deputation an den Herrn Han⸗ 
delsminiſter abzuſenden und fo ein Definitivum in den 
Unterhandlungen mit der Staatsregierung über die be⸗ 
ſagte Angelegenheit zu erreichen, als zweckmäßig ange⸗ 
nommen wurde. Die Deputation wird kurz nach den 
Feiertagen nach Berlin abgehen. Der Beſcheid, den ſie 
zurückbringen wird, ſoll die Grundlage für die Verhand⸗ 
lungen, — 2 die Beſchlußnahme beider ſtädtiſchen Behör- 
den in gedachter Frage werden. — Noch find wir mit 
Vorbereitungen zum Geſangsfeſte befchäftigt und ſchon 
eröffnet ſich uns die Ausſicht auf zwei volksthümliche 
Feſte, welche im Laufe des Sommers ſtatthaben ſollen. 
Im Auguſt wird ein großes Turnfeſt der Turner aus 
den benachbarten Städten ſtattfinden, am 5. September 
ein landwirthſchaftliches. — Zur Zeit eirkulirt hier unter 
den Gewerbetreibenden eine Petition an das Same 
tenhaus, welche die Rückkehr zur Gewerbefreiheit nach- 
ſucht. — Am Dienſtag hatten wir das erſte, ein ziemlich 
heftiges Gewitter. 

Königsberg. Mit dem vorgeſtrigen Schnellzuge 
traf Ihre kaiſerl. Hoh. die Großfürſtin Thereſe v. Olden⸗ 
burg (Tochter des verſtorbenen Kaiſers Nikolaus) nebſt 
Kindern und Gefolge hier ein, dinirten im Königlichen 
Zimmer des Bahnhofes und begaben ſich mit demſelben 
Zuge über Berlin zur Kur nach Reichenhall. 

— Donnerſtag ſtand ein Mohr auf der Anklagebank. 
Derſelbe iſt Matroſe und hatt ſeinen Kapitain mit 
einem Strick geihlagen, wofür ihm eine Gefängnißftrafe 
von 8 Tagen zudiktirt wurde. Das Vergehen iſt hier 
verübt worden, auf See wäre es Meuterei und die 
Strafe eine ſebr harte geweſen. 


Städtiſches Schulweſen. 


Ehe der Plan, welcher im Bericht der Schulreor⸗ 
ganiſations⸗Commiſſion aufgeſtellt iſt, wird ausgeführt 
werden, dürfte wohl noch ein hübſches Stückchen Zeit 
verſtreichen. Außer den bisherigen bekannten Gegenwirkun⸗ 
gen iſt es die Fixation, welche die Sache erſchwert und 
verzögert. Sie muß aber eintreten, ehe und bevor zur 
Reorganiſation geſchritten werden kann. Wie will man 
anders Schulen erweitern oder zuſammenlegen, ohne 
vorher die Lehrer in ihrer bisherigen Einnahme ſicher 
zu ſtellen. Wie ſchwierig iſt es, einer nicht Den 
Schule eine Claſſe anzufügen, wogegen bei einer fixirten 
nichts leichter als dieſes. Aber auch abgeſehen von der 
Schulreform, fordern noch zwei alte, ganz allgemeine 
Gründe gebieteriſch die Fixation. Jeder Beamte ſteht 
am Ende feiner Activität auf der höchften Stufe feiner 
Einnahme. Der alte Lehrer aber wird meiftens, wenn 
er nicht firirt iſt, am Abende ſeines Lebens eine 8 
feines Einkommens erfahren. Weiter: dieſer alte Lehrer 
wird nach dem Durchſchnitt ſeiner Einnahme der drei 
letzten Jahre penſtonirt, während er in feiner Kraft⸗ und 
Blüthezeit einen höheren Beitrag gezahlt, der ihm zur 
ſchließlichen Penſiontrung nichts nüßt. Womit haben 
nun die nicht fixirten Lehrer es verdient, auf ihre alten 
Tage der Abnahme ihres Einkommens und einer verklei⸗ 
nerten Penſion entgegen ſehen zu müſſen? Wann wird man 
aufhören, der Einſicht ſich zu verſchließen, daß die Fixa⸗ 
tion ein a Act der Geruch und den 
guten und redlichen Willen, ſie trotz aller Schwierigkeiten 
einzuführen, an den Tag legen? Nun ſteht 1 
nicht zu leugnen, daß edle Stimmen ſich entſchieden füt die 
Sache ausgeſprochen. Aber leider fehlt es auch an fol- 
chen nicht, die die Lehrer allenfalls wohl firiren möchten, 
aber nicht auf Höhe ihrer bisherigen Einnahme, ſondern 
nach Maßgabe einer geringeren Schülerzahl. Dieſe 
Stimmen nennen ſowohl die durch Geldſchüler erworbene 
höhere Einnahme der Freiſchulen, als die guten Einkünfte 
der zahlreich beſuchten Geldſchulen, „widerrechtliches 
Einkommen“, deſſen Beibehaltung rechtlich nicht Le. 
fordert werden könne. Es iſt aber den Schulen die An- 
zahl der Schüler niemals beſchränkt worden, ſondern ſo 
lange es im Intereſſe lag, durch überall recht volle Claſſen 


W 


er 


die Vermehrung von neuen Schulen zu erſparen, hatte 
man nichts gegen die vollen Claſſen. Wenn auf dieſe 
Weiſe nun, im Intereſſe der Commune mit, die Lehrer 
durch tüchtige, den zahlreich beſuchten Claſſen entſprechende 
Arbeit eine höhere Einnahme ſich verſchafft, ſo iſt das 
keine widerrechtliche, ſondern eine ſauer und ehrlich ver⸗ 
diente. Was die Lehrer nicht verſchuldet, dafür können 
ſie auch nicht büßen. Es wäre doch unerhört, wenn 
Lehrer nun nach 20—30—40 Jahren ehrlicher Arbeit 
nicht auf Höhe des redlich Erworbenen fixirt werden 
ſollten, oder wenn etwa temporiſirt würde, bis Zeit und 
Umſtände ihre Einnahme herabgebracht. Leicht, daß 
wird gern zugegeben, iſt die Sache nicht, aber ſie muß 
doch nun einmal geſchehen. Unſere Vorfahren haben 
dieſen ſchwierigen Punkt auf uns vererbt, wir haben die 
Sache immer 15 gehen laſſen, aber nun will's nicht mehr 
weiter, wir können dieſe Angelegenheit, die immer ſchlim⸗ 
mer wird, unmöglich unſern Nachkommen überlaſſen. 
Und warum ſollte ſie auch nicht ſehr wohl zu erledigen 
fein. Iſt doch die Petriſchule fixirt worden. Es erhoben 
ſich dabei auch Stimmen von widerrechtlich zu hoher 
Einnahme. Doch haben Billigkeit, Humanität und Recht⸗ 
lichkeit geſiegt und die Anſtalt iſt auf Höhe des bisheri- 
gen Einkommens fixirt worden. Gegen die anderen 
Schulen wird doch nicht weniger billig, human und recht» 
lich verfahren werden. In ſolchen Fällen pflegen die 
Danziger Behörden ſtets die Billigkeit walten zu laſſen. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 7. Juni. Die Ausbietungen 
von gutem polniſchem Weizen waren am Montage reich⸗ 
licher wie ſeither, da nicht allein anſehnliche Partien 
neu hinzugekommen waren, ſondern auch die Importeurs 
zum Theil mit Aufſpeicherung ihres Weizens einhielten 
und denſelben wieder an die Börſe brachten. Die 
reiche Auswahl und eine beſſere Stimmung, die wohl 


auf einige leidliche Verkäufe in England ſich gründen 


mochte, zogen mehre Käufer herbei und es wurden 
500 Laſten mit einer Steigerung von fl. 5 bis fl. 10 
pro Laſt flott umgeſetzt. Ohne daß neue Momente die 
Stimmung verſchlechterten, zogen ſich jedoch am Dienſtage 
vor den erhöhten Forderungen die Käufer zurück und 
ſeitdem blieb der Umſatz beſchränkt, ſo daß überhaupt 
1250 Laſten Weizen geſchloſſen worden ſind und wir 
befinden uns jetzt ungefähr auf dem Standpunkt, mit 
welchem die v. W. ſchloß. So viel iſt indeſſen aber⸗ 
mals erſichtlich geworden, daß es nur geringer Veran⸗ 
laſſungen bedarf um die Unternehmungsluſt brillant zu 
entfeſſeln. Notirungen pro Scheffel: Feiner 134pfd. 
Weizen 95 Sgr.; hochbunter 132.35pfd. 92 bis 94; gut⸗ 
bunter u. hellb. bei 131.33pfd. 88 bis 90, bei 128.30 pfd. 83 
bis 87. Die geringeren 123.25pfd. Gattungen gehören einem 
anderen Herrn an, und ſolche galten 70 bis 76 Sgr. 
— Der Verkehr in Roggen nimmt eine andere Wen⸗ 
dung, als man nach den hieſigen Ausbietungen der Ham⸗ 
burger Spekulanten erwartete. Dieſe ziehen den Em» 
pfang und die Verſchiffung ihrer Kontraktquanta vor, 
Froße Maſſen kommen von da durchaus nicht zur Ver» 
fügung, und es ſind vielmehr 500 Laſten 120.24pfd. 
polniſcher mitunter nicht geruchfreier Roggen gekauft 
worden zu 55 bis 568 Sgr. auf 125pfd., für jedes 
Pfund weniger Z Sgr. ab. Preußiſcher 122.26 pfd. 
Roggen wurde geläufig zu 56 bis 574 Sgr. auf 125pfd., 
für jedes Pfd. m. o. w. J Sgr. zu o. ab, untergebracht; 
der Abſatz deſſelben wird ohne Zweifel begünſtigt durch 
die abgekürzte Schutzzeit der Radaune, wodurch die 
jetzige Baubehörde unſerer guten Stadt ſich ein ſehr 
anerkennenswerthes, wie gewöhnlich mit Stillſchweigen 
hingenommenes Verdienſt erwirbt. — Von Sommer⸗ 
3 iſt faſt nichts zu ſagen. Zufuhr und Begehr 
nd ganz ſchwach. Die Preiſe neigen ſich abwärts. 
Kleine 105. 110pfd. Gerſte 35 bis 38 Sgr., große 
110.14pfd. 39 bis 42. Hafer 48 Zollpfd. 28 Sgr., 
50.52 Zollpfd. 30 bis 32. Erbſen 52% bis 56. —- Die 
Zufuhr von 200 Ohm Spiritus wurde zu 17 Thlr. pro 
117 geräumt. — Wetter ſchön und der Roggenblüthe 
günſtig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


80120 336,88 | + 23,0 S. flau, leicht bew., Abends 

zw. 6—7 U. heftiges Gewitter 

m. Regenſch. u. orkanmäßigen 
Sturm. 


9112| 337,52 13,4 NNO. flau, bez., von 9 Uhr 
Abds anhalt. Reg. Nchts. Gew. 
10) 8] 337,74 13,2 Weſtl. ſtürmiſch, bezogen. 
12 335,46 13,8 do. do. do. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 8. Zunt, 


P. Wolsgaard, Bjarke, v. Stettin m. Zink. 
T. Schoer, Chriſtian, v. Leer m. Eiſen. H. Haak, Anna 
Paulowna, v. Amſterdam u. C. Mohr, Antonie, v. 
Antwerpen m. Gütern. G. Garbott, Mary Prieg, u. 
D. Müller, Achilles, v. Hartlepool u. A. Stephan, 
Theaſer, v. Dyſart m. Koblen. Ferner 25 Schiffe m. Ballaſt. 


Producten Berichte. 
Börſen⸗ Verkäufe zu Danzta vom 10. Juni: 
Weizen, 380 Laſt, 132pfd. fl. 540; 133.34pfd., 131 
bis 132pfd. fl. 535, fl. 527— 5373; 128. Lopfd. 
fl. 530; 125pfd. fl. 516 pr. 8öpfd. 
Roggen, 24 Laſt, fl. 348. 
Erbſen, 4 Laſt, fl. 354. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 10. Juni: 
Weizen 130—134pfd. hochbunt 88 — 94 Sgr. 
126—130pfd. hellbunt 82—87 Sgr. 
Roggen 126 pfd. 58 Sgr. pro 125pfd. 
124pfd. 57 Sgr. do. 
Erbſen feine 56—58 Sgr. 
Gerſte 112pfd. gr. 427 Sgr. 
108—111 pfd. kl. 38—40 Sgr. 
Hafer nach Qualität 25—29 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 % Tr. 


Angekommene Freude. 
Im Engliſchen Hauſe: 

General⸗Major und Inſpecteur der 1. Artillerie- 
Feſtungs⸗Inſpection Blume, Pr.⸗Lieutenant Stockmarr, 
Juſtiz⸗Rath Fries u. Rittergutsbeſitzer Graf Nuncy aus 
Berlin. Rittergutsbeſitzer v. Puttkammer nebſt Familie 
a. Grünwald, v. Blankenſee a. Rüben, v. Kolzenberg 
n. Sohn a. Willkühnen, de Weerth n. Gem. u. Platzhoff 
a. Slapowo und Bethe a. Koliebken. Gutsbeſitzer 
W. Hirſchfeld und Landwirth A. Hirſchfeld ‚a. Altona. 
Gutsbeſitzer Zander n. Fam, a. Warſchau. Zimmermſtr. 
Lewenſohn, Bibliothekar Hübner, Maler E. Richter nebſt 
Fam. u. Ch. Richter, Tonkünſtler Japha u. Simon aus 
Königsberg. Kaufl. Conheim n. Fam., Lierau n. Gem., 
Behrendt n. Fam., Witte, Sahm, Eblert, Schulze und 
Kleinau a. Königsberg, Anheim n. Fam. a. Stallupönen 
und Michaelſohn a. Magdeburg. Fräulein Curtius 


aus Königsberg. 
Hotel de Berlin: 

Rentmeiſter v. Kozlowski a. Bromberg u. Wagner 
a. Marienwerder. Sekretaire Kleedehn und Ulrich und 
Calkulator Wagner a. Marienwerder. Rentier Müller 
a. Schlaiſchow. Oekonom Heyer a. Lewino. Kaufleute 
Marſop a. Wloclaweck, Scherlich und Weiß a. Magde⸗ 
burg, Gabriel und Haſſe a. Berlin, Kloß a. Memel, 
Kannengießer a. Celle, Picard a. Solingen, und Guigen 
a. Aachen. Fräul. Fähnrich a. Berlin. F 

; Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Herbich n. Gattin a. Warnow und 
Hirſchberg a. Falkenberg. Rendant Feyerabend n. Gattin 
a. Bromberg. Baumeiſter Lauer n. Fam. a. Oſiek. 
Kaufleute Dietert u. Tugenreich a. Berlin, Schuſter aus 
Magdeburg, Eberhardt a. Leipzig, Fraebert a. Thorn, 
Thadewalt a. Bromberg Klützow u. Steinert a. Königs⸗ 
berg, Jacobi a. Memel, Hilger n. Gattin a. Schneide- 
mühl, Brauns n. Fam. und Arnold n. Fam. a. Stolpe. 

Hotel de Thorn: > 

Königl. Ober⸗-Amtmann Zabel a. Rakitt. Nitter- 
gutsbeſitzer Heine a. Gniſchau und Jorck a. Mehlken, 
Gutsbeſitzer Lietz nebſt Familie a. Marienau. Director 
Siefferdecker n. Gem. a. Königsberg. Kreisrichter Bähr 
n. Fam. a. Marienwerder u. Leupold n. Gem. a. Cöslin. 
Gerichts-Aſſeſſor Schroedter a. Berlin. Rechts-Anwalt 
Holder Egger a. Schlawe. Dr. phil. Thaer n. Familie 
a. Moeglin. Apotheker Eichholz n. Gem. a. Mewe. 
Lieut. Bock a. Neuhoff. Ober-Grenz⸗Controlleur Irmler 
a. Meffersdorf. Buchhändler Sterzel a. Gumbinnen. 
Partikulier v. Rambold a. Dresden. Bankbuchhalter 
Bartiſius u. Fiſcher a. Königsberg. Gaſtwirth Suder⸗ 
mann n. Gem. a. Elbing. Maler Muͤller u. Fabrikant 
Berthold a. Berlin. Oekonom Schmidt a. Altjahn. 
Kaufleute Reuter, May, Arenſohn n. Frau, Kerſten, 
Stahl und Roſtenau a. Königsberg, Keller a. Memel, 
Röhrig a. Aachen, Schulze a. Chemnitz, Mingram nebſt 
Frau a. Ratibor, Heſſe a. Magdeburg u. Levy a. Berlin. 
Frau Rechts⸗Anwalt Schweder a. Stolp. Frl. v. Poſte⸗ 
nacy a. Wloclaweck. 

Walter's Hotel: 

Hauptm. u. Gutsbeſ. Schwartz a. Schloß Mareeſe. 
Gutsbeſitzer Dannenberg a. Rogainen, Knopf a. Eckerts⸗ 
berg und Fouquet a. Zerrin. Arzt Dr. Wollenberg aus 
Pelplin. Gerichts-Aſſeſſor Schmidt a. Elbing. Rentier 
Grams a. Bartenſtein. Partikulier v. Kornatzki nebſt 
Gem. a. Königsberg. Bauführer Gadow und Kuntzell 
a. Bromberg. Geometer Wilms a. Gr. Borſchkau, 
Stock a. Dirſchau und Kriſten a. Stargardt. Architekt 
Hinzdorf a. Graudenz. Feldmeſſer Clotten a. Carthaus. 
Gymnaſiaſt Dannenberg a. Königsberg. Kaufleute Hill 
a. Fulda, Köhnen a. Rheydt u. Michaelis a. Berlin. 

Hotel d' Oliva. 

Die Kaufleute Kleiſt a. Berlin, Kleiſt a. Friedland, 
Sommer a. Königsberg u. Steif a. Brandenburg. 
Maurermeiſter Nitzſcher n. Familie a. Nordenburg. 
Stadt⸗Kämmerer Lindenau g. Biſchoffsburg. Wagen⸗ 
Fabrikant Gottſchalk a. Naumburg. Oekonom Paſchke 
a. Neuhoff. Forjt-Sefretair Roſenhof a. Stangenwalde. 

Deutſches Haus: 

Die Zimmermeiſter Kuhn u. Pruwa a. Angerburg 
u. Gropler a. Buddorn. Bürgermeiſter Wattmann g. 
Angerburg. Ger. Sekret. Hamann a. Wehlau. Die 
Maurermeiſter Hagelweide u. Borkmann a. Angerburg u. 
Niklauß a. Buddorn. Gutsbeſitzer Hundtdörf a. Kihlen. 
Schiefer deckermeiſter Vrötzel a. Nordenburg. 


[Eingeſandt.] 
Seit wann giebt's in Zugdam Rittergutsbeſitzer? 
— Wir finden nämlich unter den „Angekommenen 
Fremden“ in No. 122. u. 129. des „Danziger Dampfboots“ 
und in der „Danziger Zeitung“ den Hofbeſitzer Prohl 
aus Zugdam als Nittergutsbeſitzer angemeldet. ? 


Victoria-Theater. 

Mittwoch, den 11. Juni. (1. Abonnement No. 2.) 

Der Sohn auf Reiſen, od. Peter in der Fremde. 
Luſtſpiel in e ene v. Feldmann. 
terauf: 
Thüringer Polka, 
getanzt von Frl. Meinicke und Frl. Schäffer. 
Zum Schluß: 

is Lorle, oder: ein Berliner im Schwarzwald. 

Schwank mit Geſang in 1 Akt von J. Wages. 

Muſik von Thomas. 


N 
Der Uhren⸗Ausverkauf Röperg. 21 
findet nur noch bis zum Donuerſtag, 
den 12. dieſes Mts. Statt. Wecker⸗ 
Uhren 1 Thlr. 4 Sgr., Porzellanuhren 1 Thlr. 12 Sgr., 
Rahmuhren 2 Thlr. 26 Sgr. Für das gute Gehen 
2jährige Garantie. Schuster, 


. 3 5 { nd 

Von Montag, den 9. Juni e. Ai 
die regelmäßigen Fahrten der Dau den 
„Julius Born“ und „Linau“ 3 
Danzig und Elbing folgendermaßen feſtgeſtellt. und 

Von Danzig: Montag, Mittwoch 
Freitag Morgens 7 Uhr. und 

Von Elbing: Montag, Mittwoch 
Freitag Morgens 6 Uhr. ten 

Perſonen und Güter werden zu den bekal 
billigen Tarifſätzen befördert. 

Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt. 


Ballerstädt & Co., 
AN 1 


Lebens-, Penſions- und Leibren⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Halle a. ., 
Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgulte 

und Stkerbekaſſen⸗Verſicherungen werden ſtets n 

ſoliden Bedingungen angenommen und Proſpecke 

Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 

Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 
und bei dem General-Agenten 


C. H. Krulen berg 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44. H. 


Ein geſticktes Crepp de chine- 7 
iſt am 2. Feiertage Abends in Langefuhr beim m 
ſteigen in den Omnibus verloren gegangen. 10 
ehrlichen Finder eine angemeſſene Belohnung Gerbe 
No. 6, 3 Treppen hoch. Vor dem Ankauf 7 


gewarnt. 0 
Apfel ein, d. Au v. 30 Ort. 25 Thee 
. ganz vorzügl. à Fl. 3 
Borsdorfer⸗, ol T, unten 
Aufträge gegen Baarſendung oder Nachna 
erlin. F. A. Wald 


> Einige Y,, u Preußſſch, 
ER, eee ee e Aae 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich 
billigſt abgeben. 
Stettin. G. A. Kaselow - 
gr. Oderſtraße No. 8. 
Saat⸗Wicke, Spörgel, Timor 
blaue und gelbe Lupinen, ſowie rothen und wel 
Kleeſaamen offerirt die Handlung 1 


Kohlenmarkt 28. 


Waſſer⸗ und Molken Kuren, 

in der Waſſerheilanſtalt zu Charlo 

burg bei Berlin. N 
Dr. Eduard Preis“, 


Die glänzenden Erfolge, welche ſowohl oh 
8 wiſſenſchaftliche Autoritäten, als auch 5 
eine große Anzahl Leidender, nach Anwendung l 
vegetabiliſchen Kräuterhaarbalſams 4 
des cheveux von Hutter & Co. in Ber ig / 
Niederlage bei J. L. Preuss, in Da 
Portechaiſengaſſe 3 beſcheinigt, erzielt gehen 
ſind, veranlaſſen uns wiederum, dieſelben nachſte 2 
folgen zu laſſen: Fuß, 
Nachdem ich in Folge zurückgetretenen bah 
W ſchweißes meine Kopfhaare dergeſtalt verlor, 100 
ich in Kürze ganz kahlköpfig zu werden eng 
und vielerlei Mittel nutzlos zur Hervorr buch 
neuer Haare anwendete, wurde i 10 
Freunde auf den Hutterſchen Haar c in 
aufmerkſam gemacht, welchen ich at erfolg 
s Flaſchen a 1 Thlr. mit beſtem . zb 
REN anwendete; denn mein Haupt iſt dere paul 
jungem Haar bewachſen, daß ich mic eh 
9 


1. 
ä Fl. 21 Sgr., 14 ar 
al. 24 Ser 1 F 


bar verpflichtet fühle, oben benannten % nem 
ER meinen wärmſten Dank zu ſagen, und 
der Art Leidenden dieſen Balſam zu uhr! 
deſſen ausgezeichnete Wirkſamkeit ich 
öffentlich anerkenne. 
mr ee ipzig, den 27. Mai 1862. 
. Liebermann, Baume 


1 
In Drusken bei Stan 
vr pönen in Oſtpreußen PR 
42 recht schwere und fette Maſto 
zum Verkauf. Se 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


ſſan 


PR 


